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Der Lriegshund.
deutsche Rech" "''IHI sich ,u seiner That
bekannte. ; .iß. daß die Besten unter
den Englan da Verbrechen von Ko
penhagen hei t verdammen, aber sind die
Blätter der englischen Geschichte nicht voll
von ähnlichen Thaten? Vor allem wa

Jeuljchümd oder England?
von Hermann O liefen,

Prsftss der Gelchich! an der UnivtrfltZt yeidelberz'-)-
. . Wabe,

großen Traditionen de englischen Liberi

von Schadenersatz, den vorübergehenden
Durchmarsch durch Belgien ankündigten,
erklärte England den Krieg.

Wir hätten also, so' viel darf man
schließen, durch die Zusage auch eine
Nichldurchmarschk durch Belgien und
vermuthlich noch der Schonung der fron
Mischen Kolonien die vorläufige Neutra,
lität England erkaufen können. Man
stelle sich einmal vor, wa die Gesammt
hcit der angebotenen und gesorderten
Konzessionen, bedeutet hätte. Da Teutsche
Reich hatte sich vorweg verpflichten müs
sen. die fast völlige militärische und
wirthschaftlicht Unantastbarkeit Frank,
reich zu Wasser und zu Lande einem
Dritten zu versprechen: dafür hätten wir
die Erlaubni eingetauscht, un an der
Kette der Sperrfort von Belfert bi
Bcrvun so lange den Kopf einzurennen,
bi die langsame russische Mobilmachung
unseren Aorjprung eingeholt hätte. Vor
allem aber: da Deutsche Reich hätte diese
Verpflichtung eingehen müssen gegenüber
einer dritten Macht, die seit Jahren der
Hintermann der ganzen Einkreisungspo
litik gewesen war und in den entscheiden
den Momenten dieser Krisi wie wie

Diplomatie de verbuchen eingeleitet
und entzündet bat.

Xe Empörung gege- - England aber
geht noch tiefer, weil sie au nicht ganz
erstorbenen Gefühlen alter Blut, und
Kulturgemelnschast ussteigt, keil sie ge.
rade hier inen ernsthaften Friedenswillen
verrathen sieht, weil sie sich de alten
Hintermannes der Einkreisungspolitik er.
innert; vor allem weil sie die Kühnheit
der politischen Spekulation England mit
dem Ungeheuren der Opfer vergleicht,
durch die wir nun hindurch müssen.

E liegt in dem eingeborenen Charakt.'k
der insularen Politik, schwerer antastbar
und hinterhältiger zugleich zu sein. Die
Insel hat England unendlich diel an vü
tern de Glücks und der Größe geschenkt:
in den Armen des Meere die Sicherheit
nach außen, die nationale Geschlossenheit
nach Innen, die gesteigerten Möglichkeiten
politischer Freiheit und materiellen Wohl
stand, die große Richtung in die Welt
und zur Welterobciung. Nur da eine

gab die Schicksalslage der Insel nicht:
die unbedingte Verantwortlichkeit, für das
eigene Handeln mit den eigenen Kräften

Tlk englische ttrikgkkrklaiung hat tot
Allem Diejenigen unter uns überrascht,
die an den. Elfolg dkk AukgleichSbe.

mühngcn der letzten Jahre geglaubt
haben. Wohl scheint heute da Alle, mit
soviel Eifer und Ernst betrieben, nicht
mehr da Papier werth, aus dem e ge
schrieben wurde, und Niemand unter unl
mag den trügerisch verslatternden Seifen
blasen nachblicken; Niemand zweifelt da
ran, daß auch unsere Staatsmann, die
den Ausgleich betrieben haben, mit einem

X bitteren Nachgeschmack au dieser Episode

f geschieden sind. Ich scheue mich nicht, zu
bekennen, daß ich. nach längcrem Zögern,
an die relativ Aussieht dieser Bcmuhun,
gen geglaubt habe, pnd selbst heule noch,
wo der Schein dagegen spricht der U!ei
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Don Dr.

Dem Menschen am nächsten von allen
Thieren steht der Hund durch seine Treue.
Anhänglichkeit und seiiie Gelehrigkeit. Wo
er sich aber selbst üdcrlasscn bleibt, nicht
vom Wohlwollen der !l!enschen abhänaig
ist, da gehen olle seine guten Eigenschas
ten verloren und er wird zum Raubthier.
Einer Erziehung oder Dressur sind mehr
oder weniger alte Hude zugänglich, nur
muß der Natur des Hundej die natürliche
Behandlung angepaßt fein und der Lehr,
mcister selbst muß eine ganze Reihe von

Eharaktereigenschaflen besitzen, die ihn zu
seinem Lehramte besähigen. Bei fast ollen
Hunden beruht ihre Leistung auf sreudi
gem Gehorsam, der sich auf der Treue,
auf der. Liebe zu dem Erzieher gründet.
Die Wahrnehmungen deS Hundes sind
scharf, präzis, nicht getrübt von falschen
Lehren und charakteristisch für die Sinne
d,S HundeS ist deren Schärfe,. die dadurch
ermöglichte rasche und sichere Aufnahme
und Beurtheilung dessen. waS sich um da!
Thier befindet. Aber der Gchirnmasse

, , rr'WM W

VMWMMOM'ääVÄeW fö.

SKfpiJa y?
föK, :
zI'V..'.. VW

'K' -- .

i Ifl AM
:n"A C K iXnr.OivPsh 1- 7- h- hMtzM?Mz$$' - ,,"PHNN'l M' ( '-

-'

' .' 'Ä; "
i:xy-ü:- z ,

- ,
. , '

. -

ifyi'ßy i , . r: ,, '

Samtaishund findet

des Hundes fehlt es daran, um diese

Wahrnehmungen und Schlüsse zu kompli
zirten, logischen Reihen verarbeiten zu
können. Die Erziehung, die Dressur,
schasst dadurch in gewisser Hinsicht aus
dem Hunde einen willsährtigen und zu
verlässigcn Diener, der keine langen Fra
gen stellt: weshalb, warum der Auftrag
auszuführen ist, der ihm in Austrag gege
ben wurde.

Dieser absoluten Zuverlässigkeit wegen
hat man verschiedene Hunderassen dem
ernsten Zweck des, Krieges dienstbar ge.
nacht, die als Kriegshunde" zum Zu
tragen von Patronen an vorliegende
Schützenlinien, Ucberbringen von Meldun.
gen an und von Vorposten, Aufsuchen von
Verwundeten usw. ihre Verwendung sin- -

den.

In erster Linie ist für diesen Zweck der

große und kräftige, sehr hart behaarte, am
Rumpfe dunkelbraun, sonst lohfarbige
Airedalctcrricr geeignet. Er soll zuerst
von den Fabrikarbeitern des Airethalcs
in Rord-Engla- durch Kreuzung mit
Otterhund und Bullterrier herausgezüch-t- et

worden sein, um einen Wetterwarten,
vor Wasser nicht ängstlichen, klugen und
verständnisvoll mitarbeitenden Gehilfen
für ihre Wilddiebereien cm Wassergeflügel
und Kaninchen zu haben, da hierbei ja
ohne großen Lärm jeder Theil wissen

muß, was er zu thun hat. Diese Eigen
schaften und die ganze Vorbildung" des

sie
Airedaleterriers sind es gerade, die ihn
als .Kriegshunb" so werthdcll machen.

Allerdings ist der Gedanke, den Hund
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Belgien angeht: hat man auf der andern
Seite de Kanal vergessen, welche Rolle
in den Angrissiplänen der letzten Jahre
da englische Landungökorp, in Äotwer,
pen spielen sollte?

Reden wir nicht wehr über Recht und
Unrecht mit den Engländern. Gladstone
der beute für den englischen Li5uali,uein todter Mann ist. schrieb im Oktober
l8!0 "C,i,!t ,!ifft Ueberzeugung, im
Rechte zu sein, ist wenn auch nicht alle
so doch ein Machtsaktor ersten Range.'Da, ist die Ueberzeugung, die in nie ge
sehener Eintracht durch unser deutsche
Volk strömt und alle Klassen und Parteien in wundervoller Zuversicht aneinan
verschließt, Ihr aber jenseit de Ka
nal: herau mit der Sprache! Habt ihr
diese Ueberzeugung? Lord Morley. der
Erbe von Gladstone, Geist, hat sie nicht
gehabt und ist den Weg seiner Pflicht ge.
Gangen. Haben die englischen Jntcllek.
tuellen sie? Noch am 1. August hat eine
Anzahl von Orforder und Cambridger
Professoren. In einer Erklärung in der

er1?! Anschluß Englands an die
russtsch.serbische Kriegsderschwörung als
eme Sunde gegen die Civilisation ( in

Kamst Civilisation) bezeichnet. Hat
oie politisch mündige organisirle Arbeiter,eme England, habtn fei. fisi. w:.- f-
Demokratif, die an der Seite de

chtm oll. diese Ueberzeugung? Sie ru",.
sen laut, daß sie sie nicht hätten. Hat der

oioianzier von Enaland dirs. Ueber,
Zeugung? Ich weiß e nicht.

,e llrycver de, Krieges im Kabinett
haben etwa andere, wa stärker war und
auch d,e Widerstrebenden (wenn man
solche annehmen darf) unter sich zwang:eine politische Rechnung kunstvoller Art
mit der sie ihrem Vaterlande am besten. .I h,nn r. .(.;. ...i. !

xZnoem England den
Schild vor Frankreich hält, vermeint es
oas alte Doama von d,m ml!,.:.fÄV01'. Schon o? mehr
?!. ?"n sagte eine englische Flug
schuft: .da besondere Interesse Engtand

k "ueii wiener herzustellen,so daß e die Wage in der Hand haltenund auf d,e von ihm gewünschte Seite
'st ds einzige mög.liche

, Mittel für un. nicht nur das
.mpirg t tbs Lea' ausrecht zu er

chalten. sondern uns auch zu befähigen,über den Erfolg deö Krieges und über die
v.,cvoc,ngungen zu entscheiden'
(1694). So auch beute. NieN.i
man nicht unbedingt in den Krieg 'trieb
vielleicht daß manche die unblutige Aus
beutung einer geschickt für Deutschland
herbeigeführten Zwangslage als da Un.
BHuyuiuc ueoer ge,cyen hätten viel
e.cht Was feststeht, aber ist: Englandsah für sein Weltreich die beste Lebens.

Versicherung in einem Weltbrand, von h,
man eine Unschädlichmachung Deutsch.
IrtnnS rfcrtf C ' '

niyu)
. .5" der Moral dieser Rechnung sei hier
nicht gesprochen aber auch ihre Politik

...ens, gewagt wie falsch. Von den
Möglichkeiten des Ausgangs will ich jetzt
nicht die eines deutschen Siegs auf ganzerLinie ausmalen, weil es nicht unsere Art
'st. vorzeitig nach dem Lorbeer zu schie.
len. Aber gesetzt einmal den umgekchr.ten. den für alle deutschen Herzen un
möglich erscheinenden Fall, daß wir nie.

ugcn weioen ,oulcn, dann wäre
das Ergebnis eine Hegemonie Rußlands
""5"' die sich alsbald, mit der Uncr.
sattlichkcit der reinen Barbarei, wieder
über As,m werfen würde und dann
hatte Englands Weltreich vollends ver
spielt, nur daß die Nemesis von der an.
dern Seite käme! Aber auch so rechnet
man wohl nicht, sondern vielleicht nur mit
einem gegenseitigen Sichmattringen der
Kontinentalen, um hinterdrein wieder ein.
mal die Wage auf die von England ge
wünschte Seite zu wenden das ist die
Rechnung, die im Napoleon III.
kog ; oder man nimmt, um mit
Shakespeare's Richard III. zu sprechen.
,den mörderischen Machiavcll in feine
Lehre' und hofft aus eine gleichzeitige
Lahmung des Gegners Deutschland und
des Verbündeten Rußland.

Daß die Konservativen diesen, Weg
gehen wollten, wußte man längst. Daß
die Liberalen ihn zu Ende gehen, über,
rascht viel mehr. Oder glauben sie etwa,
mit diesem verzweifelten Entschluß allein
über alle Schwierigkeiten hinwegzukoin.
men, die in der Ulster-Frag- e den Staat
vor den Bürgerkrieg die Regierungs.
Partei vor die Auflösung' geführt und dik
Minister (im Verhältnis zum Heere t
Irland) in ein Netz von unwürdigen
Zweideutigkeiten verstrickt haben hoff,
ten die Hülflosen auf eine kurzfristige Le
bensversicherung für die Herrfchaft ihrer
abgewirtschafteten Partei? Dann rnö.
gen sie wissen, daß sie den englischen Li
beralismus getodtct haben, er wird sich
von diesem Schlage nicht wieder erholen,
und die Füße derer, die ihn hinaustragen,
stehen schon vor der Thür.

Und dafür haben diese gewissenlosen
politischen Rechenkünstler alle in die
Schanze geschlagen: die Freiheit der Völ
ker und der Massen, die Sympathien al.
ler Guten, den eigenen Glauben an poli
tische Ideale und höchste Güter der Kul
tur. um eine Sünde gegen die Zivilisa
tion' zu begehen. Das können wir nie
vergessen.

Wenn wir in den Tagen, wo die Welt,
koalition sich gegen uns zusammenschloß,
in die Tiefen unserer Gesinnung gegen
über unseren einzelnen Gegnern hinab,
stiegen, war der Zorn doch sehr verschie
den gestimmt. Daß unser westlicher ?cach
bar. hastig und zagend zugleich, nach der
letzten weltgeschichtlichen Möglichkeit feiner
Revanche gegriffen hat, das war bei dem
Geiste dieses Volkes unvermeidlich
mag sich in diesem Kriege, den die Fran
zosen gesucht haben, ihr Geschick vollenden.
Leidenschaftlicher wallte die Erbitterung
auf gegen den russischen Koloß, der ewig
alle Freiheit und Kultur Europas be

drohen wird: aber auch sie galt nicht dem
russischen Volke oder gar den Fremdvöl
kern, die geknechtet und geknutet unter
der Tyrannei liegen, ja nicht einmal dem
bluttriefenden Schwächling, der sich den
ssriedenszaren nennt, sondern der Kriegs
treiberbande, die den Weltbrand mit der

Hund mit dieser Ausgabt zu betrauen, da
er vermöge seiner natürlichen Anlagen ge
rade für diesen Zweck besonders geeignet
ist und Versuche, die man in dieser Hin
sicht bei Uebungen und Wanöft.rn mcichj

der Nacht ausgeschickt wurden, fanden in
dessen die 12 Mann bald aus.

Diese Sanitäthude werden auf ihrer
Suche mit einem Fäßchen voll Ersrischun
gen und mit Taschen, 'die Verbandszeug
enthalten. auLgerüstet. Sobald der Hund
einen Verwundeten gefunden hat, legt das
Thier sich neben den letzteren nieder und
wartet, bis der Verwundete Ihm lein Ver
bandözeug usw. abgenommen und sich den
ersten Verband angelegt hat. Fühlt sich

der Verwundete kräftig genug, um gehen
zu rönnen, suyrl der Hund ihn dem Am

bulanzträger zu, der ihn zur Suche auö
geschickt hat. Bedient sich der Verwun
dcte jedoch nicht der Dinge, die der Hund
bei sich trägt, laust er direkt zum Ambu
lanzlrager zurück, den er dann zu dem
Verletzten führt.
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einen Verwundeten.

Weiter benutzt man Hunde im Kriege
für den Wach-'un- d Spürdienst. Diese
Hunde müssen eS lernen, sich auch was),
rend deS Schießens vollkommen ruhig zu
verhalten, und an der Leine geführt, müs,

'

zeitigten so gute Ergebnisse, daß,, die

Kriegshunde im jetzigen Fcldzuge wahr
scheinlich von großem Nutzen fein werden.
In einem deutschen Manöver erhielten
200 Soldaten den Befehl, sich verwundet
zu stellen und in einem Walde zu ver

theilen. 500 Ambulanzen fanden 183,
die übrigen 12 Mann konnten sie nicht
auffinden, vier Hunde aber, die während
sen sie mit ihrem Kopfe stets am linke
Vein des Führers bleibe. Sie prägen
sich, dadurch den vom Führer zurllckge
legren Weg genau ein. Die Wachsamkeit
des Hundes soll die von ibm begleiteten ,

Truppentheile vor feindlichen Ueber

raschungen sichern, was besonders beim
Vorpostendicnst bei Nacht von großer
Wichtigkeit ist. Weiter hat neben dem
Sicherheitsdienste der Hund auch noch
Botendienste auszuführen, wenn auch nur
auf kürzere Entfernungen. Selbst in daS
Getümmel der Schlacht greift der Kriegs
Hund ein, indem er bei der Munitionser
gänzung diese den vorgeschobensten Linien
zuführt. Die Hunde sind für diesen Zweck
besonders geeignet, da ihre Lebhaftigkeit
und ihr kleiner Körper kein günstiges Ziel
objekt für die feindlichen Kugeln bietet
und sie selbst, wenn die Gewehre auch um

herum knattern, keinen Laut von sich

geben, fodaß die Lage der Schützenlinien
von ihnen nicbt verrathen wird.

Bei dieser Munitionscrgänzung icfin
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det sich der Patroncnwagen etwa 1000
Fard hinter der Feuerlinie in einer ver
deckten Stellung, einige Schritte seitwärts
des Wagens stehen die Hunde, während
ihr Pfleger oder Dresseur sich in der
Feuerlinie selbst befindet. Sobald die
Hunde ihre Patronenladung erhalten ha
ben, begeben sie sich auf möglichst gcveck,
tem Wege zu ihrem Führer, liefern ihre
Last ab und kehren wieder zum Patro
nenwagen zurück, um so lange und so oft
wi: nöthig diesen Weg auszuführen.

Man schätzt, daß jährlich 4j Millio.
nen Deutsche als Badegäste die Kurorte n

Deutschland, .Oesterrcich-Ungar- n m;d äit
Schweiz aufsuchen. .

-

Iimu de II. Jahrhundert, auch in der

aulwartigen Politik und er war ein
ehrlicher Politiker, der mit der That die

Konsequenzen seiner Ueberzeugung zog,
Und neben ihm Jhn Burn, der Arbe,
tersührer, der Vom Muschinenbauer sich

zum Minister emporgeardeiiet hat; ebenso
w,e tm Parlament der Vertreter der Ar
beiterpartei. Ramsay Macdonald, für die

Aufrechterhaltung der englischen Neutra
lität eintrat, so hat auch John Burn tm
Kabinett die Sache de Frieden dersoch
len e; hat ausdrücklich erklärt, daß er im
Einverständnis mit den großen Arbeiter
organisationen, wie dem führenden Ge
werkverein der Bergoirbeiter, gehandelt
habe. ,

Zwischen den Flügeln die Männer der
Milte. wie der Premier Mr. Asauith.
Mr. Lloyd.Georgc und Lord Haldane.die
da eine wollten und da andere nicht
aufgaben. Sie sind e. die enttäuschten,
weil man von ihnen wußte, daß sie auch
ander denken konnten; sie sind e, deren
Stimmen für die Aktion der Kriegstrei
ber den Ausschlag gaben, und s! tragen
datum ein fast noch höhere Maß mora
lisch Verantwortung. Ein Geist wie
der Lord Haldane', der wohl der inner
lichste Deutschenfreund im Kabinette war,
trägt nicht die bornirt insularen Züge von

Sir Edward Grey, sondern bewegt sich in
den Jdeengängen eine Kosmopolitismu
der Bildung, so daß man mit ihm der
kehrt wie mit einem der Unsrigen. Ich
darf auch hier aus persönlicher Erfahrung
sprechen, da mir vergönnt war. vor einem

Jahre in einer mehrstündigen Unterhal
tung in dem gastlichen Hause von Mr.
und Mr. Humphry Ward einen Einblick
in da Geistesleben eine Engländers zu
thun, der vielleicht da tiefste und liebe
vollste deutsche Kulturverständni ' besaß:
ist Haldane doch in der deutschen Philo
sophie auch in ihren schwicrigsten Gebieten
wie zu Hause, voll Verständnis besonder
sür die Fäden, die von unserer nationalen
geistigen Struktur zu unseren militari
schen und materiellen Leistungen hinüber
führen: treiben ihn doch auch diese Beob
achtungen immer wieder zu dem zentralen
Problem der Zusammenhänge

' zwischen
Denken und Sein zurück. Ich hatte den
Eindruck tiefer Empfindung, als er lich

am späten Abend jon mir mit den Wor
icn vcraoicyieoeie: "iiennnny z rnv
spiritnal homo." Und darum bin ich

noch heute dankbar dafür, daß sich aus
der fluchtigen Begegnung ein wechselst
tiger Austausch von Schriften und Korre
spondcnzen während des letzten Jahres
entwickelte, der mir immer werthvoll
bleibt; es sind noch nicht viele Wochen her,
daß Lord Haldane mir schrieb: "It
pcrns to in that Uermany am

Great Iiritain can between them
rentier grcat crviccs to thc worlrl in
reneral. Fcw peoplo here have
learnod morc from Oerman thought
and Oerman history than I hare, airtl
I s;cl that I owe your cpuntry a
deep personal debt." '

Ich will nicht sogleich an den Lord
kanzler von England die bittere Frage
richten, ob er sich plötzlich zu der Meinung
durchgerungen hat, daß England Hand in
Hand mit Rußland der' Welt noch grö
ßere Dienste zu leisten im Stande sein
würde. Vorerst will ich versuchen, die
Gründe durchzudenken. die Männer dieses
Schlage trog alledem zum Krieg mit
Deutschland getrieben haben. Dann aber
weiden wir uns mit diesen Gründen in
deutschem Sinne auseinandersetzen.

Auf die Frage: warum der Krieg?
wird die Antwort lauten: Belgien. Mit
diesem Schlagwort, das wohl schon lange,
unausgesprochen oder nur vorsichtig beta
stet, im Geheimen zwischen den Nationen
stand, haben die Grey und Churchill ge
siegt und die Männer der Mitte mit sich

gerissen. Dieses Wort wird immer wie
der auftauchen, als Rechtfertigung und
Anklage, 'und noch die Geschichtsschreiber

späterer Generationen werden sich darum
streiten; es ist ein Wort, da für einen
flüchtigen Augenblick auch wohl bei un
einzelne ehrliche Gemüther bestürzt ge
macht hat.

Belgien aber ist nur die Schale, und
der Kern, den sie verbirgt, ist jene längst
bekannte Dogma der englischen Jmperia
listen, dem auch die mittlere Gruppe sich

fügte: Frankreich darf unter keinen Um
ständen geschwächt werden. Mag Ruß
land geschwächt au dem Kriege hervor
gehen, das würde unbedenklich sein, ja im
nahen wie im fernen Orient nur eine Er
leichteruno englischer Zukunftssorgen be
deuten: Frankreich aber, der Degen Eng
lands auf dem Kontinent, darf nicht zer
brochen werden: darum (nicht um eines
vorübergehenden. Durchmärsche durch
Belgien willen) der. Eintritt in den Welt
krieg. ..

y
Wir haben diesen Glaubenssatz ge

kannt, und um dem, was England nun
einmal für sein Interesse hält, Genüge zu
thun, haben wir die langmüthige Frie
densliebe, die wir gegen Rußland bewährt
haben, auch gegen die Westmächte geübt,
und auch hier sind wir bis an die äußerste
Grenze gegangen. In einem Kriege, den
wir nicht mit Frankreich, sondern Frank
reich mit uns gesucht hat, haben wir unö
freiwillig, wie man aus den Erklärungen
deS Reichskanzlers weiß, der englischen
Regierung gegenüber erboten: die Inte
gritat des französischen Boden auch nach
einem siegreichen Kriege nicht anzutasten,
weiterhin jeden kriegerischen Angriff auf
die französische Nordkllste in Nordsee, Sta
nak und Ocean zu unterlassen und Such
die französische Handelsmarine mit un
screr Flotte nicht zu schädigen; gleichzeitig
machten wir uns unter allen Umständen
verbindlich, die Integrität von Holland
und Belgien zu achten und zu garantiren.
Schon bei dem ersten Punkte fragte der
englische Botschafter sogleich zurück, ob

wir auch die Integrität der französischen
Kolonien garantiren würden, und olS

wir, unter erneuter Sicherstellung de

belgischen Territorium und jeder Art

nung bin, daß da vergebliche darum
nicht vergeblich gewesen ist. Schon darum
nicht, weil e auch jenseit des anal
Denen, die diese Stimme hören wollten,
die Ernsthaftigkeit unsere Friedenswil
len bewiesen hat. E hat sich ja nicht
um ein eitle BersöhnungSspiel oder um
eine Stimmungsmache unter wohlmeinen
den Leuten ohne Einfluß gehandelt, son
dern um die Durchführung eine ernsten
politischen Geschäfte von grossem Um
fang und , weitreichenden Konsequenzen.
Die Eingeweihten wissen, daß diese Ber
Handlungen in ständigem Einvernehmen
vorrückten, daß sie sich in ihren einzelnen
Stadien eine durchaus loyalen Entgegen
kommen der englischen Organe zu er
freuen hatten und gelegentlich von ihnen
in einem rascheren Tempo, al unser Aus,
wärtige Amt annahm, gefördert wurden;
ja. wie von kundiger Seite versichert wird,
find die deutsch.'knglischen Verträge über

' die Abgrenzung unserer Interessengebiete
im Orient und in Afrika schon fertig und
unterschrieben gewesen, und nur noch übn
ihre, Veröffentlichung wurde verhandelt.
Unsere Rechnung lief, über die Materiellen
Objekte de Ausgleiches hinweg, darauf
hinauk: alle MisztrauenSquellen auch für
kommende Zeiten zu verstopfen und der
Sorge vor deutschen Jnvasionsplancn ein
Ende zu machen. Man hat sich auch wohl
bei un nicht darüber g?tällscht. daß für
den Fall einer kriegerischen Ezplosion der
kontinentalen Gegensatze da allqemeine
Interesse der englischen Politik sich doch
al stärker denn alle kolonialen Abmach
ungen erweisen würde: e wäre ein zu
weitgehender Optimismui gewesen, wenn
man ander gerechnet häite. Immerhin
dürfte man mit Recht hoffen, daß die völ

lige Beseitigung aller kolonialen Rci

bungkflächen, die vollzogene Thatsache de

Ausgleiche?, die Turchtränkung der At'
mosphäre mit wechselseitigem Vertrauen
am Ende die Position der Deutschland
gegner in der öffentlichen Meinung Eng

. land untergraben und in der Stunde der

Entscheidung für den Frieden, in' Ge
wicht fallen würden.

Die Stunde der Entscheidung ist in
folge der verbrecherischen Offensive der
russifch-seroische- n Politik unerwartet früh
gekommen, und so geschah e denn, daß
jene Hoffnung un und auch die eng
lischen Friedensfreunde getrogen hat.
Ja. e sonnte der Gedanke aufkommen,
al wenn der Verlauf der Dinge in den
letzten Wochen erwiesen, hätte, daß jene
Rechnung utn jeden Preis trügen mußte,
Und daß ein Erwachen aus einem ver

hängnisvollen Irrthum nun da Ende ist.
Man muß zum Verständnis des letzten

Abschnitte der deutsch-englische- n Be
Ziehungen davon ausgehen, daß der poli
tische Wille der englischen Regierung we

der ganz einheitlich rcpräseiitirt war, noch
von vornherein in einer Richtung lief. EZ

lassen sich im Kabinett vielleicht drei

Gruppen unterscheiden.
Auf dem einen Flügel die Männer der

Aktion au der Schule Eduard VII.. die

Grey und Churchill, die Erben der Ein
kreisungspolitik, die in einer Einschnürung
dder gar Vernichtung der maritimen, po
litischen und wirihschaftlichen Machtstel- -

Y lung Deutschland die einzige Lebensder
sicherung für den Bestand de britischen

Imperium erblickten: sie haben auch
während unserer Ausgleichsverhandlungen
da andere Eisen bewußt im Feuer gehal
ten und vielleicht immer' damit geregnet,
mit dieser Waffe jene vorübergehende

. Hlllsskonstruktion wieder zu zerschneiden.

Diese Männer, deren Persönlichkeiten mit
dem Geiste de englischen Liberalismus
kaum etwa gemein haben, sind die akti

den Urheber de deutsch-englisch- strie

ge. Sie hätten in mehr al einem Stq
. dium der letzten Krise Nußland zurückhat

ten können, aber befanden e für gut, e

nicht zurückzuhalten: sie ließen bewußt die

Dinge treiben, bi sie sich ihrer bcmächti

gen konnten.

Auf dem anderen Flügel die den Ra
dikalen und der Arbeiterpartei nahestehen
den Mitglieder, die aus voller Ueberzeu

giing den Weg des Frieden mit Deutsch
land gegangen sind. Sie haben gehalten,
wa sie versprachen. , Wir wissen heute,

, daß diese Männer, der Lord Präsident
Lord Morley, der Präsident de Lokalver

waltungsamtes John Burn. dazu her
Unterstaatssekretär Mr. Trevellian. der

' Sohn de Neffen und Biographen Ma
. eaulahS, allein wegen de Kriege mit

Deutschland au dem Kabinette auöge
schieden sind. E wird vor Allem ein

Ruhmestitel John Morley bleiben, daß
er diesen Entschluß gefaßt hat. Dieser

; Staatsmann mit dem vergeistigten und
fein geschnittenen Kopfe, dessen ich mich

.au einem Zusammensein im kleinen

Kreise im National Liberal Club" in

London im vorigen Jahre mit Freunden
erinnere, hatte zwar kaum eine innerliche

Beziehung zu der deutschen Kultur, auch

gehörte er im persönlichen Gespräch nicht

zu denen, die mit besonderer Emphase die

Annäherung an Deutschland betrieben;
eher stand er, wie seine Werke über Bol
taire, Rousseau und Diderot beweisen, den

philosophieal radical de 18. Jahr
Hunderts nahe, und vor Allem verkörperte

et, der klasNlcne Biograph Gladstone'S, die

m zum letzten einzutreten: das, wa im
Wesen aller wahren Sittlichkeit liegt
Die Möglichkeit, andere für sich fechten
zu lassen und, während sie ihr Blut ver

priden, nur da Gold und die Verschla
genheit des Kalkül in die Wagschale zu
werfen: das ist es. was den unsittlichen
Charakter in die englische Politik gebracht
hat. Ich will damit nicht den einzelnen
15 nder treffen, der nach meinem Ge

einen der hoch (stehenden sitttlichcn
Type darstellt, die sich denken lassen: nur
die immer wieder durchbrechenden Vorau
sctzungen alles insularischen politischen
Denkens, die so sehr zur nationalen Ei
genart geworden sind, daß auch der ein
zelne nicht anders kann. Das war immer
so. Vor 400 Jahren hat ein Lordkanler
von Cngianv, Thomas Morus, einer der
feinsten Köpfe und sittlichsten Persönlich,
keilen der damaligen Welt, in seiner be

rühmten .Utopia', die nicht nur Utopie,
sondern viel englische Realpolitik enthält,
ein System über Krieg und Frieden ent
wickelt, daS ganz den Geist von heute
athmet. Als unbedingter Gegner des

Kriegs trieft er von Feindseligkeit: wenn
seine Utopicr den verabscheuten Krieg
führen müssen, - beflecken sie nicht selbst
ihre Hände, sondern lassen ein Söldner
Volk für sich fechten, daS sie (selbst ,n die
sem vornehmen Humanisten schon die zah
lunqssähiae Moral!) prompt und reell
bezahlen: sie kümmern sich nicht darum,
ob diese noch so viele ihrer Hälse brechen,

denn sie glauben, daß sie eine sehr gute
That für die ganze Menschheit voll

bringen, wenn sie die Welt von der stin
kenden Last dieseS bösen Volkes befreien'.
Salbungsvolle Sclbstgerechtigkcit mit Po
litischer Unsittlichkeit vergeschwistert! So
wird auch die feinste individuelle Sittlich,
keit von der falschen Orientirung der Ge
meinschaft verschlungen.

So hat auch Lord Haldane in seinen
früheren Reden daS reifste Verständnis
für alle Verantwortlichkeiten gezeigt, die
aus d sittlichen Vervflichtung gegenüber
d Gesammtheit entspringen, er hat in
sympathischer Weife nachzuleben vermocht,
mit welchen Kräften unser Volk 1813 von
der geistigen zur politischen Freiheit fort
schritt. Aber er hat das, waS er begriff
und fühlte, als Politiker nicht zu Üben

vermocht.
Es ziemt sich nicht, in dieser Stunde

davon zu sprechen, waö die Zuknuft brin.
gen wird, denn nicht die Worte, allein die

Thaten entscheiden. Die Thaten aber ent

springen nicht allein aus den materiellen
Kräften eineS Volkes, sondern auS der
Gesammtheit und Ausdehnung feiner
sittlichen Güter. Wir müssen zetzt erpro
ben, was ein Volk vermag, das m erster
Linie geworbene Söldner und die Heere

fremder Völker in den Kampf sendet, und
ein anderes Volk, in dem jeder das Letzte

hergiebt, und die Gesammtheit zu einer

Anspannung der Gemüther und des Wil
lens steigert, die wir m demutyiger e

wunderung erleben. Das gilt auch von
unserer Marine, die ihren Geist schon in
den ersten Tagen des Krieges bewährt
hat: auch sie eine Marine der allgemeinen
Wehrpflicht, des höchstgespannten sittlichen
Gedankens der Gesammtheit, auch sie die

wundervollen Kräfte widerspiegelnd, die

in dieser am ersten Tage der Mobil
machung begonnenen levö en masse
eine unvergleichliche Einheit des Wollenö,
von den Fürsten bis zum letzten Proleta
rier hin, hervorgebracht haben.

Ob die Engländer in ihrer kühlen und
schlauen Rechnung auch das alles mit in

Anschlag gebracht haben: daß das, was
bei unS in diesen Tagen vorgeht, über
daS auf einen kleinen Theil unseres Vol
keS beschränkte Erlebnis von 1813 und
über die Kraftanstrengung von 1870 weit
hinausreicht? Ob wir rhnen die Lehre
leichter machen werden als das geringe
Volk von ein paar hunderttausend Men
schen in Südafrika vor fünfzehn Jahren?
Noch wissen wir nicht, ob wir die Früchte
unserer kolonialen Arbeit aus entlegenen
Außenposten, dre Hoffnungen unserer ma.
ritimen Zukunft, alles, woran unser Herz
so leidenschaftlich und liebevoll hängt,
werden behaupten können aber wir
wissen, daß wir eö theuer verkaufen wer
den.

Und auch das wissen wir: daß nur
unsere Siege dem besseren England wie

der Gehör verschaffen können, seinen yei.
stig führenden Männern, den ehrlich

friedlichen Radikalen, den Arbeitermassen,
dem englischen Idealismus, allem dem,
waS wir jenseits des Kanal geliebt ha
ben und nun durch eine Welt von uns
getrennt sehen. Nur unsere Siege, und
sonst nichts in der Welt, werden unS wie

der zu gemeinsamer Arbeit im Dienste
der Menschheit zusammenführen können.

Die dorstchendkn Betrackiiingen waren, um
Milte Aumill, niederaeschrikben, bevor die Nach
richt von dem Ulttmalum miief, in dem Japan
sich als klebriger chliler seine Mcisiers er
wies. Eilt neue ProbeftNa englischer Paliiik,
ei nerj Glied tinti aliervrobten l)llem,
empörender ali alles und vielleicht noch nicht
einmal das Letzt und euftersie. Der erste Ein
druck der Bemrudigung schlug rasch, als die
Stimme der Tapferen von iautschou m un
herüberdrang, in unierllorbare ffcltigteit um.

ur Snglmd aber steigt die Rechming, die ti z

Begleichen bat, immer öder an: die moralische
Rechnung, di iilitnrisch'politi,sche Rechnung, in
der wir den Pasten KiniitscSou nicht vergessen
we:den, und schlicsiiich die weltgeschichtliche Ne
mesi, die i Ostasten und ustralien ihren
sicheren Mang aekt. ?n Europa bat sie in die
sein Augenblick ihren Weg unter den biegen der
deullchkii Wassen Zchon angetreten. ,

oeryoien va noch einmal und wollen es
nicht vergessen sein Gewicht nicht in die
Wagschale de Frieden zu werfen für
gut befand; gegenüber einer Macht, die

aeia,zeii,g ven empfindlichsten Druck aus
Italien ausübte, damit e seine Drei
buiidverpflichtung lö nicht gegeben er
achte, einer Macht, die in der ganzen Welt
die Kampfbedingungen für Deutschland
so UNaÜIiKia wie denkbar einiimtn fi.
müht war, um dann mit der Maske der
Akuiraiiiat den letzten Ausgang abzu

arten.
Denn wir wissen jetzt, welche Gesin

nung im englischen Kabinett über Geist
und Dauer dieser Neutralität später ent
schieden haben würde.

Wer glaubt denn, daß Sir Edward
Grey die Waffen gegen Frankreich er
hoben haben würde, wenn diese seiner
seit, früher oder später, die belgische
Neutralität gebrochen hätte? Und wer
traut ihm zu. daß er, wenn wir nun trotz
quci or,,azi,mapregein Frankreich sieg
reich überrannt hätten, nicht doch au der
Neutralität herausgetreten wäre, um die
Grenzen unseres Siege zu bestimmen,
damit da kostbare Gefäß der Revanche
nicht in Scherben gehe? Um den Preis
solcher Ungewißheit aber hätten wir uns
den einen und zwar den rechten Arm, fest
an den Leib schnüren lassen sollen, damit
ivir nicyr zu gesayrlich wurden in dem
Moment, wo unser Volk vom ersten bis
zum letzten in einen Existenzkampf ohne
gleichen --ging! Es wäre ein Verbrechen
an der Nation gewesen, wenn unsere Re
gierung auf diesen Handel einaeaanaen
wäre: der Einmarsch in Belgien dagegen,
der die englische Rechnung zerriß, war der
wüthigste Entschluß, der um des n,

Gesammterfolgcs und de offc
nen Spiel willen selbst zwei weitere Geg.
ner heldenhaft in den Kauf nahm.

Mit einer doppelten Anklage aber nah
mcn die Engländer, zur Begründung
ihrer Kriegserklärung, diesen Entschluß
auf. Einmal, die drohende Gefahr eine,
Vereinigung von ganz Mittel, und West
europa unter einer einzigen Macht
unter un Deutschen, die wir soeben die
territoriale Integrität dieses Westeuropas.
Frankreichs, Hollands und Belgien, zu
garantiren übernommen hatten! Sodann
aber, mit der Gebärde des gekränkten
Ehrenmannes: wir Deutsche hätten der
englischen Regierung einen unehrenhaften

anvel vorgejchlagen, wir, die wir Zur
nicht für eine unsichere Neutralität den
erpresserischen Höchstpreis zahlen wollten.
den die englische Selbstsucht für fair play
cuiuiie; Avq o,e ueoergeminenyasien
bei uns werden, wenn sie die Heuchelei
dieser Argumente scharf durchdenken, von
ihrem Zweifel rasch bekehrt sein: sie wis
sen ja heute, daß mit solchen Argumenten
Mr. Asquith und Sir Edward Grey
noch nicht einmal alle ihre Genossen im
Kabinett zum Kriege fortzureißen der
möcht haben.

Aber die Neutralität Belgiens! wird
die Gegenseite einwerfen. Hat die deutsche
Negierung nicht selbst erklärt, daß wir mit
dem Durchmarsch durch Belgien ein Un
recht begingen? Allerdings mit der Zu
sage, volle Sühne zu geben aber
immerhin ein Bruch des Völkerrechts, ein
Unrecht, da einen Wächter de Recht
herausfordern müßte? Wer aber ist der
Neutrale und wegist sein Wächter?

Das Schicksal, das Belgien auf sich

herabbefchworen hat, ist hart für den ein
zelnen, aber nicht zu hart für diese
Staatsaebilde, denn die Lebensgeschicke
der unsterblichen großen Nationen stehen
zu hoch, al daß sie im Nothfall nicht hin
wegschreiten müßten über Existenzen, die
sich nicht selbst zu schützen vermögen, son
dern schmarotzerhaft sich nähren von den

Gegensätzen der Großen. Diese neu
träte Belgien war in der Welt Wirth
schaftlich längst zu einem Gefolgsmann
unserer Gegner Frankreich und Rußland
geworden. Wir wissen, daß e weder im

Stande, noch nach der Gesinnung seiner
Bevölkerung, die wir jetzt kennen, gewillt
gewesen wäre, auch die Pflichten der Neu
tralität auf sich zu nehmen; und die Be
weise mehren sich, daß es, bevor wir ein
marschirten, diese Pflichten schon zugun
sten Frankreichs an mehr als einer Stelle
gebrochen hatte. Ueberlassen wir Belgien
seinem Schicksal.

Wer aber ist der Wächter dieser Neu

tralität, der Unbestechliche und Selbstge
rechte? Es ist die klassische Macht der

Völkerrechtsbrüche, es ist England. Nur
ein denkwürdige Beispiel aus der Ver
gangenheit, da an Brutalität alle Rechts
brüche Napoleons überboten hat. Als
Rußland und Frankreich 1807 in Tilsit
Frieden schlössen, war die Antwort der

Engländer der Ueberfall auf das neutrale
Dänemark: ohne Angebot de Friedens.
ohne Ankündigung deS Krieges unend.
lich gewaltlamer als wir ehrlichen Teut
schen in Belgien schritten .sie zu jener
Beschießung des wehrlosen Kopenhagen.
in der 2000 Menschen umkamen und die
halbe Stadt in Trümmer

.

sank.
.

Dafür.r 1 1 i r l. l '
lamppien oic iegcr oic ganze oan,'cye
Fiotte mit sich und riefen in die Welt
hinaus, daß sie im Interesse deS Friedens
und. sei Menschlichen so gehandelt hat
ten und wieder vergleiche man. mit dem
heuchlerischen Pomp dieser Phrase die

mannhafte und offene Art, in der da!

Jäger mit Kriegshunden im Vormarsch.

für Kriegszwecke zu benutzen, nichk so

ganz neu, denn schon in unserem Bürger
kriege .hat man Hunde für diesen Aveck

benützt, aber mit einer systematischen Er
ziehung der Thiere für diese Verwendung
bat doch erst die neuere Zeit eingesetzt.
Generalmajor v. Hergct hat einmal ge
sagt: Was nützen uns alle medizinischen
Fortschritte, wenn unsere Verwundeten
nicht gefunden werden." Dieser Ausspruch
war es, der den Anstoß dazu gab, den

?nbrelang haben wir uns mit bem Problem:
Deutschland und Enaland' bcschiisliat und den

AnKgleich mit allen Krusten gesucht, wir haben
viele hingenommen und un gezwungen, n
die Ebriichlctt englischer sibfjchlen zu glauben.
?el?t ist e u'Snde n Deutlchian oder
England" ist ine uiM Losung.Vui teil Suddcullchen fflonatäijcflen.

)


